
iTadorna tadornoides hin. Geschlecht und Alter ließen sich schwieriger bestimme^ 
¡und zeigten Charakteristika sowohl eines Männchen als auch eines Weibchen: einen 
-schmalen, aber deutlichen weißen Fleck unter dem Auge, den weißen Halsring, al­
lerdings nur beim Putzen während des Halsstreckens sichtbar. Die Seiten waren 
nicht so dunkel wie beim Altvogel, sondern mehr rotbraun und schwarz gefleckt, 
so daß der Eindruck eines Vogels im Mausergefieder entstand. Verglichen mit den 
daneben stehenden Brandgänsen, war der Vogel viel größer und kräftiger. Auch 
bei noch zwei weiteren Sichtbeobachtungen konnte er mühelos unter Tausenden von 
Brandgänsen bestimmt werden.

Eine ähnliche Beobachtung einer Australischen Brandgans, die eng mit Brandgän­
sen vergesellschaftet war, gelang in den Salinen von Aigues-Mortes, Petit Camar- 
gue (Südfrankreich). Ein Exemplar wurde dort erstmals am 14. 3. 1978 (A. Gau), 
dann bei noch zwei weiteren Gelegenheiten im Winter 1978/79 (Verf. ) beobachtet 
und als adultes Männchen bestimmt.

Beide Beobachtungen - auf dem Gr. Knechtsand und in der Camargue - betreffen 
ohne Zweifel entflogene Gefangenschaftsvögel.

Anschrift des Verf. : John G. Walmsley, Station Biologique, La Tour du Valat,
Le Sambuc, F-13200 Arles, Frankreich.
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Oldeoog, ein prominenter Rastplatz für Laro-Limikolen
Negativ- und Positivaspekte einer Biotopveränderung

von
Hans R i t t i n g h a u s

Minsener Oldeoog, Mitte der siebziger Jahre als Deponie für Baggergut ins Licht 
der Öffentlichkeit gerückt ( R i t t i n g h a u s  1977), hat inzwischen seine von der 
W asser- und Schiffahrtsdirektion Nordwest vorgeplante Gestalt erhalten (Abb. 1).
Die Aufspülarbeiten sind im Herbst 1980 eingestellt worden, nachdem im Verlauf 
von etwa 36 Monaten insgesamt 11 Mio. m^ Sand dorthin gebracht wurden. "Neu- 
Minsener-Oog" hat seither eine Gesamtausdehnung von 210 ha (MTHW). Das ist 
mehr als das 200fache des alten Vogelschutzgebietes ( R i t t i n g h a u s  1962). Ein 
nach den Seiten hin schildförmig abgeflachter breiter Dünenrücken erhebt sich nun 
Sturmflut-"sicher" bis zu 12 m über den Meeresspiegel. Aufgelockert wird das 
Ganze durch sanfthügelige Terrassen sowie eine hufeisenförmige Talmulde im Ost- 
West-Verlauf, mit flachen Süßwassertümpeln bis nahe NN (s. Abb. 2 Profil A-B).

Zur ökologischen Situation der verschiedenen Brutvogelarten wird in anderem Zu­
sammenhang noch ausführlich berichtet. Hier vorweg nur folgendes: Die räumliche 
Ausbreitung der auf "Alt-Minsener-Oog" mehr als drei Jahrzehnte lang vom Verf.



Abb. 1: Luftbild von Oldeoog, gesehen von Süden nach Norden. Aufn. : Wasser-
und Schiffahrtsamt Wilhelmshaven. Freigegeben durch Bezirksregierung 
Weser-Ems unter der Nr. 586/11/6.

1 6 0 0  ------------------- ------------------- »|

Abb. 2: Profil A - B aus Abb. 1 (Höhen- und Längenmaße in Meter). Mit freund­
licher Genehmigung nach Unterlagen des Wasser- und Schiffahrtsamtes 
Wilhelmshaven gezeichnet von H. R.



kontrollierten Populationen ( R i t t i n g h a u s  1979) bzw. deren "Annahme'’ des neu 
aufgespülten Geländes erfolgt zögernd; die Besiedlung durch ortsfremde Zuzügler 
dagegen überraschend schnell. Dieser Trend hält arten- und zahlenmäßig an.

Allerdings zeichnen sich gleichzeitig negative Folgen jenes fatalen, jahrzehntelan­
gen Möwen-Mißmanagements (N e h 1 s 1979, V a u c k  1979) in immer bedrohlicher 
werdendem Maße ab: Von wenigen, zunächst nur nach Hunderten zählenden unausge­
färbten Dauergästen abgesehen, wird Oldeoog etwa ab Mitte Juni von einer wachsen­
den Anzahl Lach- und Silbermöwen - darunter auch Altvögeln mit diesjährigen Jun­
gen - als Rastplatz frequentiert. Je nach Wetterlage sind es mehr als 25 000 die 
von hier aus das umliegende Wattenmeer zum Nahrungserwerb auf suchen ( R i t t i n g ­
haus  1967, 1974, 1975).

Während vor der Aufspülung ein Großteil dieser Vögel bei extrem hohen W asser­
ständen die Insel mangels ausreichender, d. h. "trocken" bleibender Rastplätze ver­
ließ, versammeln sie sich jetzt auf den z. Zt. vegetationsfreien Dünen. Sie sind also 
Dauergäste geworden.

In Analogie zu diesem Verhalten liegen Beobachtungen vor (archiviert im Institut 
für Vogelforschung (I.f. V. ), Wilhelmshaven), die ich während des 2. Weltkrieges 
auf der Insel Mellum machte. Die Mellum-Plate war 1939 aufgrund ihrer strate­
gisch günstigen Lage zwischen Jade und Weser zum militärischen Sperrbezirk er­
klärt worden. Das hatte erhebliche Eingriffe in die Topographie des vormaligen 
Naturschutzgebietes zur Folge. So fand ich bei meinem ersten Besuch auf der Insel 
Ende Februar 1941 das sog. "Grünland" (= Kern des Brutgebiets der Vögel) in 2/3  
seiner Ausdehnung durch Spülverfahren mit einer ca. 7 m hohen Sandschicht bedeckt. 
In unbearbeitetem Zustand schien mir dies - genau wie heute "Neu-Minsener-Oog" - 
ein idealer Rastplatz für Limikolen zu sein. Vor allem dann, wenn die niedriger 
gelegenen Inselteile (damals etwa 1, 2 m über MTHW) vom Hochwasser überflutet 
wurden.
Allerdings änderte sich die Situation, als eine Abteilung des Reichsarbeitsdienstes 
und Pioniere, - insgesamt über 300 Menschen, die mit der Erstellung festungsbau­
licher Anlagen beschäftigt waren -, damit begannen, die Sandmassen zum Profil 
des bis heute erhaltenen Ringdeiches (ca. 7 m über MTHW) umzuschichten. Zur 
Verhütung von Winderosion wurde Kleiboden aufgetragen. Vom Festland eingeführte 
Grassoden vollendeten das Bauwerk zum Zweck der militärischen Tarnung. Der 
Deichfuß sowie die bereits vom Flugsand zugewehten Grodenflächen wurden mit 
Strandgräsern angepflanzt und neu besät. Infolge der bald schon üppig wuchernden 
Vegetation verloren die Limikolen so ihren vordem sturmflutsicheren Rastplatz auf 
der Insel.

Die gegenwärtigen Möwenansammlungen können für die Oldeooger Brutvögel nur mit 
katastrophal bezeichnet werden. Eier- und Jungenraub treten inzwischen in einem 
noch nie zuvor erlebten Umfang auf. Selbst fast flügge Brandseeschwalben werden 
neuerdings von Silbermöwen überwältigt und gefressen (Filmdokumente für eine 
Publikation sind in Arbeit, s. R i t t i n g h a u s  1962). Einzelne räubernde "Spezia­
listen" hat es auch früher gegeben. Deren gezielter Abschuß schien mir zum Schutz 
der Brutvögel stets gerechtfertigt; die Genehmigung dazu wurde mir - wohl in Un­
kenntnis der ökologischen Zusammenhänge - unlängst entzogen. Neu in der augen­
blicklichen Phase der Inselentwicklung ist, daß die Anzahl der räubernden Möwen 
inzwischen zu groß geworden ist. Ein wachsendes Ärgernis aus der Sicht des ört­
lichen Referenten um so mehr, als auf Oldeoog im Gegensatz zu Vereins-"betreuten" 
Seevogelschutzgebieten auf den Nachbarinseln Mellum und Wangerooge nach wie vor



keine Möwen brüten. Über die Ursachen des allgemeinen Möwen-"Lenkungs"-De- 
sasters im Vergleich mit positiven Regulationsmethoden auf der Außenstation Olde- 
oog des I. f. V. wird an anderer Stelle noch ausführlich berichtet.

Jedoch bietet das Neuaufgespülte außer idealen Brutbedingungen für vier verschie­
dene Seeschwalbenarten (Fluß-, Küsten-, Brand-, Zwergseeschwalbe) und Regen­
pfeifer (Sand-, Seeregenpfeifer) beachtliche rastökologische Vorteile für Limikolen 
allgemein. Es sind jene Arten, vor allem der Calidris-Gruppe, die früher bei hohen 
Wasserständen, z. B. Springfluten, ihre tradierten Rastplätze zwischen den Buhnen 
regelmäßig räumen mußten, indem sie zum 5 km entfernten Festland flogen. Heute 
beträgt die Distanz "bis auf's Trockene" nur wenige hundert Meter. Ihre Präsenz - 
durch auffällige Flugmanöver auch dem Nichtornithologen ein vertrautes Bild - ge­
hört zum Insel-Alltag. Bis zu 30 000 geschätzte Individuen pro Tag und Tide (z. B. 
Knutt, Calidris canutus, am 7. 8. 1972) sind keine Seltenheit. Sie deswegen jedoch 
als "Oldeooger" bezeichnen zu wollen, wäre unrealistisch. Sie sind es so wenig, 
wie es "Mellumer" oder "Wangerooger" sein können, sondern lediglich unstete Gäste 
in ihren Rast- und Nahrungsgebieten. Deren Dimensionen entziehen sich der lokal- 
avifaunistischen Betrachtungsweise, weil ihr Aktionsradius oftmals nur wenige Flug­
minuten voneinander entfernt liegt. Mehr als alle anderen befiederten Wattenbewoh­
ner sind gerade die "kleinen" Strandläufer als äußerst gewandte Flieger zu schneller 
Ortsveränderung fähig. Die feldornithologischen Schwierigkeiten, sie zahlen- und 
artenmäßig für die Statistik zu erfassen, z. B. Smi t  & W o l f  (1980), ist traurige 
Legende. Fluktuationen im Nahbereich sind überwiegend tideabhängige Nahrungs- 
flüge. Zug geht zielgerichteter und in größeren Höhen vonstatten (s. R i t t i n g h a u s  
1957). - Neben lokalen Betrachtungen (vgl. E h l e r t  1964, W i e t f e l d  1979) sind 
weiträumige Untersuchungen der korrespondierenden Faktoren Nahrungsangebot und 
raumzeitlich unterschiedliches Vorkommen einzelner Arten mit teils speziellen Nah­
rungserwerbstechniken ( R i t t i n g h a u s  1978) bislang nicht vorgenommen. Wobei die ' 
Betonung auf "weiträumig" liegt (s. D r e n c k h a h n  et al. 1971). Der Ehrgeiz lokal- 
avifaunistischer Erhebungen erschwert bekanntlich die Summierung ihrer Ergebnisse.

Praxisorientierte Arbeitsvorschläge für exaktere Untersuchungen im Bereich der 
Limikolenforschung fanden an der deutschen Küste bislang kaum Resonanz. Meine 
Forderung nach Genauigkeit hinsichtlich gleicher Beobachtungszeit bei zum Teil 
erheblichen Gezeitenunterschieden im Küstenbereich und gleicher Beobachtungs- 
dauer und die Koordinierung des Arbeitsvorhabens selbst haben einer Realisierung 
offenkundig im Wege gestanden. Allerdings sollte der Eindruck vorprogrammierter 
"Ergebnisse" bzw. Beweiszwänge derartige Arbeiten nicht belasten (siehe dazu 
C o m e s  & Go e t h e  1978, rezensiert in Beitr. Naturk. Niedersachsens 32 (4), 
1979). Bemerkenswert sind in diesem Zusammenhang die Ausführungen von 
C o m e s  (1979).

Potentielles Mißtrauen gegenüber Tendenzmeldungen (vgl. G e b h a r d t  1974, p.
114 unter P r a z a k ) ,  durch Erfahrungen vor Ort erhärtet, haben mich bislang zu 
wohlüberlegter Zurückhaltung über vorgenannte Themen bewogen, um mit dem auf 
Langzeituntersuchung eingestellten Eiland Otdeoog nicht in den Sog des Konkurrenz­
getriebes jener abenteuerlichen Vorstellungen zu geraten ( z. B. Go e t h e  & W i n ­
kel  1975: "nicht selten über 100 000"), mit welchen die Schutzwürdigkeit bestimm­
ter Plätze an unserer Küste eine erhebliche Überbetonung erfährt. Die Biozönose 
Wattenmeer sollte tunlichst nicht nur von einigen wenigen vereinseigenen Vogelinseln 
repräsentiert, sondern in ihrer Gänze wissenschaftlich untersucht werden, um glaub­
würdig vom Gesetzgeber geschützt werden zu können.



Minsener Oldeoog, östlichstes Glied in der ostfriesischen Inselkette, fordert durch 
seine geographische Lage im Ausgang der Jade- und Wesermündung ( R i t t i n g h a u s  
1977) sowie andernorts nicht vorhandene technische Vorteile, z.B.  die wett er unabhän­
gigen Beobachtungsräumlichkeiten bis 54 m Höhe über Grund, geradezu heraus für 
großflächige Untersuchungen der verschiedenen Ökosysteme im umliegenden Watten­
meer. Es stünde einem sachkundig angeleiteten Arbeitsteam wohl an, diese Möglich­
keiten zukünftig auszunutzen. Bereits vorhandene Aufzeichnungen des Verf. über das 
Limikolenvorkommen auf Oldeoog aus 36 Beobachtungsjahren dürften eine tragfähige 
Basis abgeben zum Vergleich mit den durch die Auf Spülung neugeschaffener rast- 
und nahrungsökologischen Verhältnissen.
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